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Leonhard Euler - ein Riehener?
Der seltbckanrrtc \lathcrnatikcr' l"eotrlrard Euler

(I?07-I?Srl) sar schon zu scincn Lebzr'iten be-
iiihrnt. ln dt'r clanuligen Stadt und Landschaft Basei
\\usste nlinniglich. dass er der Sohn de's Riehent'r
Doripfarrer: Pirulus Ettk'r ( l610-1745) *'ar'. Oh
allerdings dcn Ric'hr'ner Bauern des lS. Jahrhunderts
der in Br'rlin und St. Petersburg ( = Leninerad) rvir-
hc'ndc Celehrre rrrehr als nur tin Namc uar, nruss be-
zseifelt werden. harten sie doch kaurn Grund, sich
mrt ihm zu beschäitigcn.

l-eonhard Euler ist berühnrt geblieben. Die Eidge-
nossc-nschafr r'hrte ihn mit der Abbildung auf der
neuen Zehnt'rankennote 1rgl. RZ Nr. 43 vom 26.
Okrober l9l9). nachdem sein Portrait schon 195? clic
Fünfrirppen-Brieflnarke der Pro Juvenlute-Serie ge-
ziert hatte. .\uch Eulem \jatr'rstaclt Basel * die ihn
übrigens seinerzeit rergeblich an ihre Llniversität zu
berufcn suchte - gedachte ihrcs grosscn Sohnes
schon llE5 nrit ciner i\tarmorbiiste und l87l durch
die Benennung der Eulerstras:e.

ln Richen uurde das Andenken Eulers lange Zeit
nichr gepflegr, Die Cemr'inde stiftete entgegen da-
nraligen Breuch r.li.-irt einmal dem am I l. lUärz 1745

im Amt uerstorbencn Yater Paulus, der sich in r,er-
schiedenen Hinsichten sehr rerdient gemachl hatte.
ein Epitaph im Choi der Dorfkirche- Zrvar *eedenken
die Ortsgeschichten von Gottlieb Linder 11884), Emil
lselin (1923, ausfiihrlich und anschaulich) Alhrert
Bruckner (1972) und Hansfranz Stohler im Riehener
Jahrbuch 1966 des grossen Gelehrten. aber zu einer
sichtbaren Erinnerung entschloss sich die Cemeinde
erst aufgrund eines Anzugs des Ntathematikers und
späteren Ständerates Willi \\'t'nk. Wenk forderte anr
21. Nlärz 1957 im \\'eireren Cemeinderat. zum 250.
Ceburtsrag Eulers sei am Pfarrhaus an der Kirch-
strasse 7, rro Euler lon seinem ersren Lebensjahr an
gewohnt habe, einr' Cedenktafel anzubringen. Der
Cemeinderat uar bereit, diesem Wunsch zu ent-
sprechen, und der damalige Gemeindeprasident
Wolfgang Wenk t1906*1972) setzte sich rarkräftig
lür ihn ein. Schu'ierigkeiten hinderten jedoch die bal-
dige Ausfiihrung. Die zuerst betraute Künstlerin
Hedrvig Frei (1905-1958), die schon 1949 die Wett-
stein-Cedenktalel am Haus Baselstrasse 34 ge-
schaflen hatte und als Tochrer des \'ledailleurs Hans
Frei-Wenk (1868-191i) mit Aufgabe und Dorf be-
stens bekannt rvar. srarb, bevor sie die Arbeit aus-
führen konnte. \\'illi \\'enk und der auch als Bio-
graph Eulers bekannt gervordene emeririerte Ordi-
narius für ]r'lathematik an der Universirät Basel, Pro-
fessor Orro Spiess (i878-1966), braur-hten Zeit, um
sich über die Inschrift zu versrändigen. Spiess rvar
unsicher. ob Euler überhaupt im Pfarrhaus gelebt
habe. Deswegen u'urde die Tafei am <Klösterl.i>
(Kirchsrrasse 8) angebracht, rvozu der damalige
Hausbesitzer, das Diakonissenhaus Riehen, I959 sei-
ne Ein*rlligung gab.

Riehen ehrt [uler mit Gedenktafel

Am 4. \'tai i96ü konnte im Beise.in des Rektors
und der Dekane der Lniversität. des Gemeinderares.
der Professrrren der }lathemarik, des Präsidenten
und des Statthalters des \\'eireren Cemeinderates, des
Dorfpoeten Edi Wirz (1891-1970), des Anzug-
stellers und - last but not least * der Schöpferin der
Cedenktafel, Rosa Brarteler (1886-1960), die rveni-
ge \{onate spärer srarb, die Einleihungsfeier be-
gangen werden. Da Eulers 250. Ceburtstag nicht
mehr ais N'lotiv gelten konnte, rvurde die Enthüllung
in den Zusammenhang des 500-Jahr-Jubilaums der
Basler Universitär gesrelir.

Beim anschliessenden Essen im Landgasthof wur-

den geistreiche und launige Redcn gchalten, in denen
allerdings, dr'rn Bcricht von Edi Wirz in der RZ Nr.
I 8 r'om 6. N,lai 1960 zulolge, von Eulers Bezic-hung zu
Richcn sozusagen nicht die Rede rvar. Das ver-
rvunclerr nicht. Riehens vielleichr berrihmrester Sohn
hat nrit der Ciemeinde seines Vaters wohl nur kurz
ticltren Kontakr gr'habt. Schon sein Heimat- und
Ceburlsort rvar nicht Riehen, sondern Basel. Vom
ausgehenden 16. Jahrhundert bis 1798 war der Basler
Landbevölkerurrg - und damit auch den Riehenern

- der Zugang zu einem Hochschulstudium ver-
\+ehrt, Ptarrer konnten, mit Ausnahme der Ange-
hörigen der Familie Strübin von Liestal, ohnehin aus
politischen Cründen nur Stadtbasler rverden. Die
Strählmacherfamilie der Euler war aus l'indau am
Bodensee in Basel eingewandert und hatte sich 1594
das Biirgerrecht erworben.

Jugend in Riehen und Basel

[-eonhard Euler ruurde am 15. April l?0? in einenr
zu ischen l{arkrplatz und Schifflände liegenden Haus

-qeboren und zu'ei Tage später in der Martinskirche

schaft ist im zaristischen Russland zu hohem An-
schcn gelangt. Aus einem nach der Revolution von
l9l7 in die Schweiz zurückgekehrten Zweig, dessen
Basler Bürgerrecht durch den Regierungsrat 1930
ausdrücklir^h anerkannt wurde, stamrnt der sozial-
denrokratische Nationalrat Alexander Euler.

lst Leonhard Euler nun ein Riehener? Oder hat
sich der Lokalpatrioiismus zu Unrecht seiner be-
mächtigt? War sein Aufenthalt nicht zu kurz, um ihn
sozusagen als Einheimischen zu behandeln? Die Ant-
wort muss lauten: ein Riehener war Euler gewiss
nicht. Aber viele Fäden verbanden ihn mit unserer
Cemeinde, Solange er noch in Basel rvar, wird er den
einstündigen Weg von der Stadt nach Riehen ofi ge-
gangen sein. Und später erreichten ihn Briefe aus
dem Dorfpfarrhaus in St. Petersburg und Berlin.
Nach dem Tode des Vaters Paulus nahm Leonhard
seine Muttc'r Margaretha Euler-Brucker (167'l-
l76l) zu sich, die ehemalige Riehener Pfarrfrau starb
bei ihrenr Sohn in Berlin. Cewiss hat sie don aus ih-
rem über 35 Jahre dauernden Wirken im Dorfe zwi-
schen Wiese und Rhein einiges zu erzählen geb'usst.
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Ein Petersburger Bild fiir das Rielzener Pfarrhaus:
Leonhard Euter liess si<'h als Dreissig.lühriger (1737)
rn Petershurg durc'h den Holsteiner Künstler Johann
Ceorg Brucker mulen und sundte das Bild seinen f l-
tern nach Riehen. Leider ist das Orieinal verloren ge-
gangen. Durch den Craveur lwon Sokoiow (1717-
1747) hergesrellte Schobkunstbkirter, die au.{ das ver-
.schollene Ölhild zurückgehen, sind Iot run(l fünt'-
undzwanziq, Johren in Leningrad zutn V'orschein ge-
kommen. Es handelt "sich un das Alteste bekannte
Bild von Euler und auch um das einzige, welc'hes ihn
mit zwei gesunden Augen zeigt: ein halbes Jahr spci-
rcr verlor er durch Krankheit das Licht des rechten
Auges.
lPortraitsammlung der l-!niversitaßbibliorhek Basel.
Siehe Otto Spiess: Ein unbekannres Jugendbildnis
von Leonhord Euler; in: Basler Nachrichten vom 19.
Mai 1957).

telt seines Vaters. Sie war durch Frömmigkeit und
Offenheit, durch Ordnungsliebe und Toleranz
gekennzeichnet. Trotzdem konnte Paulus Euler nicht
verhindern^ dass der Theologe und llagister Peter
\\reisler (Wisslin; 1670-1757), der von 1703 bis 1716
in Riehen als Schulmeisrer und Vorsinger wirkte,
vom Basler Rat seines Amtes entsetzl rrurde, leil er
sich weigerte, mi1 Unwürdigen zum Abendmahl zu
gehen. Der Cang zum Tisch des Herrn galt damals
noch fasr in erster Linie als Ausdruck rechrer Staats-
tre ue -

Der Pietismus in Riehen

\\'eisler, der möglichers eise so etrr as wic ein
Primarlehrer für Leonhard rvar. hat anlässlich eines
Aufenthaltes in der Pfalz die durch den Pietismus be-
ronte Kraft und (inade der $riedergeburt erlebt und
diesen Clauben rvährend seiner Riehener wirksam'
keit als erster in Stadt und Landschaft Basel bezeugt.
Vielleicht hat er damit auch auf Leonhard einge-
rvirkt. Später war es dann aber doch *ohl die \\telt
der Universitär, die das Denken des jungen Celehrten
geformt hat. Riehen tritt zurück. merkwürdigerweise
ist Leonhard nicht einmal durch seinen Vater konfir-
miert uorden, obrvohl Paulus Euler ein grosser För-
derer dieses Abschlusses des kirchlichen Unterrichts
war,

Das Thema Leonhard Eulers Ciaube zrvischen
Pietismus und Aufklärung ist damit keinesrvegs be'
handelt, aber einige Hinrveise auf dle Bedeutung Rie-
hens iür diesen Clauben sind gegeben. Dass es sich
dabei niehr um eine chauvinistische Spekulation han-
delt, belegt die <Eloge de Monsieur Löonard Euler>,
welche Eulers Nachfolger auf dem Petersburger
Lehrstuhl, der Basler Schreinerssohn Nikolaus Fuss
(1755-1826), am 23- Oktober 1783 in der Versamm-
lung der Kaiser.lichen Akademie der Wissenschaften
hielt. Fuss, der übrigens mit Albertine Euler (1766-
1829), einer Enkelin Leonhards, verheiralet war,
sprach damals unter anderem folgende Worte (nach
der 1786 in Basel erschienenen Übersetzungl:

*Die ersten .Iahre seines Lebens brachte (Leonhard
Euler) in Riehen zu; und wahrscheinlich hatte er die-
sem ländlichen Aufenthalte, in einem Lande, rvo

überhaupt sich die Sitten langsamer als andersrvo
verschlimmert haben, und dem Beispiel seiner Eltern
die Eintachheil des Charakters und jene Unbe-
t'angenheir der Sitren zu danken, die ihn sein ganzes

Leben durch ausgezeichnet und vermutlich allein in
den Stand gesetzt haben, die lange und glänzende
Laufbahn zu vollenden, die seinen Namen unsterb-
lich gemacht hat. >

Also doch: ohne Riehen rväre Leonhard Euler
nicht geworden, *as er ge*esen ist . .

trIichael Raith
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getaufi. Sein Vater Paulus erhielt am 2?. Juni 1708
die Bestallung als Pfarrer zu Riehen und übernahm
das Amt l\'litte November des gleichen Jahres. Der
kleine Leonhard rvar damals anderthalb Jahre alt
und rvohnte im Pfarrhaus an der Kirchstrasse, was
enrgegen der Auffassung von Professor Spiess sicher
isr, denn Pauius Euler beklagte sich l7l2 über seine
zu kleine und renovationsbedürftige Unterkunfi, die
sich übrigens heure in der r'öllig veränderten Gestalt
eines Umbaues von l85l zeigt.

Vielleicht schon im Jahre 1713, also nach nur vier-
einhalb Jahren, fand Leonhards Aufenthalt in Rie-
hen bereits u'ieder ein Ende: er kam nach Basel aufs
Cymnasium und wohnte bei seiner Grossmutter
mütterlicherseirs, der Pfarrerwitwe Maria Magda-
lena Brucker-Faber (1652-l?44). Die andere Cross-
mu*er, Anna lV{aria Euler-Cassner (+1642), harte bei
der Familie ihres Sohnes Paulus gelebt und war am
18. Mai i?12 in Riehen verstorben. Leonhard imma-
trikulierte sich als Dreizehnjähriger an der Universi-
tät, um ersl Philosophie, dann Theologie und vor al-
lem. um Mathematik zu studieren. Als Zwanzigiähri-
ger wurde er Professor in St. Petersburg. Obrvohl er
rreu zu seiner Herkunft stand, hat er seine Heimat
nie wieder besucht. Seine immense Nachkommen-

Leonhard Euler hat einen Teil seiner Kindheit irn Riehener PJtrrhaus an cler Kir<'hstrasse 7 ;uqebracht- I)as
Cebriucle {.eigr sich heute nach einem Untbau von I85l in weitgehend veründerter Cestalt. Sein früheres Aus-
sehen ist leider kaum bekannt. Ein Eild des Pfarrhauses zu Eulers Zeiten vernittelt lediglich - und erst noch
nur von h in rcn - eine lavierte Federzeichnung Ettanuel Büchels ( I 705* I775), dat iert vom I6. Okt ober 1752.
(Staatsarchiv Basel-Stadt, Baset. Bildersanmlung, HauptsammlunE B 797, siehe: Riehen-Oest'hichte eines
Dorfes, Riehen 1972. S. 249t.

Jrftot

Gölti Leonhard

Am 14. Juni l?36 taucht Leonhard Euler gar als
<Göttir im Riehener Tautbuch auf: das Kind Hans
Jakob Nörbel erhielt nach dem Brauche der Zeit zu'ei
männliche Taulpaten, nämlich Leonhard und dessen
Onkel, den damals in Liestal wirkenden Pfarrer Jo-
hann Heinrich Brucker (1690-1761). Der Täufling
war das Kind von Leonhards Schwester Maria
Magdalena Euler 117l l*1799), die l73l den Riehe-
ner Dorfschulmeister und späteren Lausener Pfarrer
Johann Jakob Nörbel ( + 1758) geheiraiet hatte. M.it
der Witwe Euler-Nörbel starb übrigens die Familie -bis zur erwähnten Rückwanderung - in Basel aus.
Hans Jakob Nörbel (1736-1791) erlernte den Beruf
eines Handschuhmachers, er arbeitete in Liestal und
Base[.

Vermutlich voll Stolz trug Vater Paulus Euler den
Paten <HE M. Leonhard Ewler, Prof. Math. Subli-
mioris auf der Academie zu St. Petersbourg) (=
Herr )lIagister L.E., Professor der höheren Mathe-
matik) ins Regisrer ein. Leonhard erschien zur Taufe
allerdings nicht selbst, sondern liess sich durch den
Catten seiner Schrvester Anna Maria (1708-1778),
Christof Cengenbach-Euler (1706-1770), Schul-
meister und Organist am Münster, vertreten.

Gottesglaube und Mathematik

Prägender als diese Begebenheiten im Leben des

errvachsenen Leonhard Euler dürften die Erfah-
rungen seiner Riehener Kindheit gewesen sein. Hier-
her gehört die immer wieder berichtete Anekdote von
seinem Versuch, Htihnereier selbst auszubrüten. Mit
Riehen har aber auch Eulers Freude am Bekenntnis
des christlichen Claubens und seine tiefe Frömmig-
keit zu tun, Die Aufklärung seines Jahrhunderts be-
kämpfre er, beispiels*'eise in der 1747 in Berlia
erschienenen Schrift <Rettung der göttlichen Offen-
barung>. Wie weit er ein Vorgänger von Basler Den-
kern wie etwa Johann Rudolf Huber (1?66-1806'
I 794- I 800 Pfarrer in Riehen) oder Johann Lucas Le
Grand (1755-1836, 1792-1798 Obervogt in Rie-
hen), die pietistische Frömmigkeit, soziales Engage-
ment und ldeen der Aufklärung miteinander ver-
banden, war, kann hier nicht untersucht werden.
Jedenfalls war Euler keineswegs ein gescheiterter
Theologe, der aus einem zerbrochenen Glauben her-
aus zur Mathematik rvechselte. Für ihn - wie für an-
dere zeitgenössische mathematisch interessierte
Theologen (zu denen ja auch der Vater Paulus Euler
gehörte) und theologisch gebildete Mathemadker -
gab es eine Beziehung zwischen Claube und Mathe-
matik, war doch in der Welt der Zahl die Nähe Cot'
tes ganz besonders zu erfahren.

Eulers Claube hat gewiss zu tun mil der Ceistes-
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Auf deursch: 1736. Monat und Tag: Tag des 14. Ju-
ni. Kind: Hqns Jakob, Eltern: Herr Magßter ( = ein
akademischer Orad) Hans Jctkob Nörbet, Kandidst
des Dienstes an der Heitigen Schrift 1= svw. ordi-
nierter Theologe) und Schuldiener ( = Lehreü zu R'e-
hen. Frau Nlaria Magdalena Euler. Taufpaten: la)
Herr Magisler Johann Heinrich Brucker, P.farrer zu
Liestat. lb) Herr Magister Leonhard Euler, ProJessor
rler höheren Mathentatik an der Akademie zu St. Pe-
tersburg {-* Leningrad). An seiner Stelle: Herr Chri-
stoph Oengenbach, Organi"st am Münster zu Basel.
(c) Jungfrau (= Frdulein) Helena Battier, Tochter
des Herrn Meisters ( * Berufs- und Zunftrang) Felix
Battier, Obervogt zu Riehen. An ihrer Stelle: Frau
Elisqheth Ochs, Herrn Hieronymus Cemuseus, des
Spez,ierers, Frau.

Der Eintrag stammt üus der Feder von Pfarrer Pau-
lus Euler, der als Gro.ssvater des Tduflings die Taufe
vollzog, und Jindet sich als Nr. 9 im 3. TauJregister
( I 736- I 805) der Evangelisch-reJormierten Kirchge-
meinde Riehen-ßettingen, Staatsarchiv des Kantons
Basel-Stodt, Bosel, Kir<:henarchiv DD 34,3. Siehe L.
Emil lselin: Geschichte des DorJes Riehen, Basel
1923, Seite 169.

Leonhard Euler auJ'BrieJnrurken: longe bevar das Portrait des Riehener Pforrer-
sohnes eine Banknote zierte, fand es sich schon auf Postwerlzeichen. Zum 250"
Geburlstag Eulers (15. April 1957) gaben die Postverwaltungen der Schweiz (Pro
Juventute, 5 +5 Rappen. Portrail, Inschrift, Eulersche Formel e'' = cos -t +
i ' sin x und eine Äquatorial-Armillarsphäre, ein astrononisches Instrument, ge'

stochen von Kor! Bickel), der DDR (Setie <Berühntte Wissenschaftler>, l0 PJen'
nige, Portrail und Inschri/t) und der So*'jetunion (40 Kopeken. Portait' ln'
schrift, mit Bild der Petersburger Akademie und geometrischem Arbeitsgerat)
Geden kmarken heraus. (So m m I u ng, J oha n nes Wen k' 14adoery ).
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